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Finca Cajamarca – A. und M. Borsdorf 

Finca Cajamarca 

von Axel und Marianne Borsdorf 

Fläche: 4,9 ha   Höhe: 1650 – 1900 m 

 

Die Finca Cajamarca (Abb. RP1-1) liegt im unteren Stockwerk der Cuenca Río Las Piedras auf 

1650 bis 1900 m Meereshöhe, also im Grenzbereich von tierra templada und tierra fría. Ihr Ge-

lände ist im Bereich des Wohnhauses eben, steigt dann um ca. 30 Höhenmeter nach Norden an 

und senkt sich schließlich nach Norden um 220 Höhenmeter. Die Gesamtfläche beträgt 4,9 ha. 

 

Abb. RP1-1: Finca Cajamarca, Cuenca Río Las Piedras 

Familien- und Wohnsituation 

Die Besitzer Filomena Hidalgo (91 Jahre) und ihr Sohn Cesar (55 Jahre) gehören zur Gruppe der 

Gründungsmitglieder von ASOCAMPO, Cesar fungiert als Kassenwart der Vereinigung. Er hat 

eine Tochter, die in einem Büro in Popayán arbeitet. Der Hof wird von Cesar mit der Unterstüt-

zung von zwei Landarbeitern bewirtschaftet, an drei bis vier Tagen der Woche hilft sein Bruder 

Rafael mit. Er hat eine Tochter, die Ökologie studiert hat. Ein weiterer Bruder ist Professor für 
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Umweltwissenschaften an der Universidad Nacional de Colombia, Sede Palmira und Manager 

eines Nationalparks. Filomena ist durch ihr hohes Alter pflegebedürftig (Abb. RP1-2). Die Pflege 

sowie den Haus- und Kochdienst hat eine Hausangestellte übernommen. Die Familie kaufte das 

Anwesen 1999, um der sich ausbreitenden Gewalt im oberen Teil der Cuenca Río Las Piedras zu 

entkommen. 

Das Wohnhaus liegt direkt oberhalb der Hauptstraße und ist damit gut an den Busverkehr ange-

bunden. Es verfügt über drei Schlafräume (jeweils ca. 12 m²) ein Wohn-Esszimmer (15 m²), ei-

nen Sanitärraum mit Toilette, Waschbecken und Dusche, eine Küche (10 m²), einen Geräte-

schuppen sowie eine offene, überdachte Kochstelle. Der offene Vorraum vor dem Wohnzimmer 

ist ebenfalls überdacht (Abb. RP1-3). Das Wohnhaus ist ca. 20 Jahre alt und befindet sich in gu-

tem Zustand. Strom- und Wasseranschluss sind vorhanden, das Abwasser wird über eine haus-

eigene Sinkanlage entsorgt.  

  

Abb. RP1-2: Dona Filomena, die Besitzerin. Foto: A. Borsdorf. 
Abb. RP1-3: Das Wohnhaus. Foto: A. Borsdorf. 

Landwirtschaftliche Nutzung 

Die Finca ist noch vorwiegend viehwirtschaftlich ausgerichtet. Zum Besuchszeitpunkt wurden 

sieben Kühe (normannische Rasse und Kreuzungen mit dieser, zu charakterisieren als milchbe-

tonte Zweinutzungsrinder) und fünf Kälber gehalten, daneben 24 Hühner.  Produktionsziel ist 

die Milcherzeugung. Die Milch wird am Hof nicht gekühlt und täglich von einer Molkerei abge-

holt. Laut Schätzung des Besitzers geben die Kühe durchschnittlich 8 l/Tag/Kuh und jährlich 

knapp 3000 l.  Im Gemüsegarten werden Bohnen, Erbsen, mexikanischer Kürbis, Mais, Kochba-

nanen und Gemüse für den Eigenbedarf erzeugt. Daneben hat Cesar Hidalgo mit Kaffee experi-

mentiert. Er hat noch einen arabica-Busch, dessen Ernte jedoch nicht mehr verkauft werden 

darf. Mehrere Caturrabüsche leiden unter Blattkrankheiten, die wegen der organischen Wirt-

schaftsweise nicht wirksam bekämpft werden können. Nun setzt Don Cesar auf die Sorte castilla, 

ebenfalls eine Hybridsorte, die angeblich schädlingsresistenter sein soll. In der überdachten 

Baumschule zieht er die Setzlinge auf, die in Zukunft die zweite Säule des betrieblichen Ein-

kommens bilden sollen. 

Die Arbeitsteilung ist klar geregelt: Don Cesar ist für das Melken zuständig (morgens um 6 Uhr; 

Abb. RP1-4), die anderen Landarbeiten werden gemeinsam mit den Arbeitern und an vier Tagen 

der Woche mit dem Bruder erledigt. 
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Don Cesar fährt täglich für einige Stunden nach Popayán, um seine Aufgaben als Kassenwart von 

ASOCAMPO zu versehen. Daher ist er gut über Erfolge und Probleme der anderen Mitglieder in-

formiert. Seine weiteste Reise führte ihn einmal nach Bogotá. Im Haus ist ein Fernseher vorhan-

den. Über Internetanschluss verfügt das Haus jedoch nicht. 

Lagefaktoren, Wirtschaftsweise und Klimawandeladaptionsstrategien 

Die Finca hat eine ideale Lage: An der Obergrenze der tierra templada ist noch der Anbau von 

Kaffee möglich, es können aber schon Hochleistungsrinder wie in der tierra fría gehalten wer-

den. Zugleich bietet der Straßenanschluss nahe der Endstation des Busses nach Popayán eine 

gute Voraussetzung für die Vermarktung. 

Der Betrieb ist auf organische Wirtschaftsweise ausgerichtet. In einer biofábrica mit drei großen 

Kompostierungen wird Kompost erzeugt, und zwar in einer Menge, die den Bedarf der Finca 

übersteigt. Daher kann ein Teil des Kompostes verkauft werden. 

Die Jahrestemperaturen bedeuten einen Vorteil (die Mitteltemperatur des kältesten Monats 

sinkt nicht unter 18°C) für die landwirtschaftliche Produktion. Hygrisch weist der Betrieb ähnli-

che Charakteristika wie die höher gelegenen Fincas der Cuenca Río Las Piedras auf: Feuchte in-

viernos, relativ trockene veranos. In den letzten Jahren hat aber der Jahresniederschlag stark 

variiert: Trockene El-Niño-Jahre wurden von sehr feuchten und relativ kalten La-Niña-Jahren 

abgelöst. Seit 2008 sind diese dauerhaft feuchten Jahre sogar die Regel geworden. 

   

Abb. RP1-4: Don Cesar bei der Melkarbeit. Foto: A. Borsdorf. 
Abb. RP1-5: Hofeigene Baumschule mit Coffea castilla Setzlingen. Foto: A. Borsdorf. 

Diese bilden einen erheblichen Risikofaktor. Auch 2011 wurde ein Teil der Luzerneernte ver-

nichtet, ebensolche Schäden traten bei den Erbsen auf. Auch die Bodenerosion hat sich verstärkt 

und die Kaffeesorte caturra erlitt starke Schäden durch Pilzbefall und Blattkrankheiten. 

Daher setzt die Finca auf Adaptionsstrategien. Terrassen wurden angelegt, um die Abspülung 

des Bodens zu verringern. Sie sind derzeit noch mit Erbsen bestanden, sollen aber in Zukunft mit 

Coffea castilla-Kulturen bepflanzt werden. Dem gestiegenen Feuchtigkeitsrisiko wird mit der 

Verbesserung der Widerstandskraft der Pflanzen durch organischen Dünger (Kompost und Jau-

che) begegnet. Die Setzlinge werden z.T. in der betriebseigenen Baumschule biologisch-

organisch herangezogen (Abb. RP1-5), teilweise aber auch von einer ASOCAMPO-Baumschule in 
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enger Nachbarschaft, die ebenfalls organisch wirtschaftet, bezogen. Sie besitzen von Natur aus 

eine hohe Resistenz gegen Schädlinge und Klimaextreme. 

Vor der Umstellung auf organische Landwirtschaft war die Produktion deutlich geringer. Ur-

sprünglich wurde hier extensive Weidewirtschaft betrieben, heute wird die Produktivität über 

Portionsweide mit Elektrozaun gesteigert. Zusätzlich schirmen Baumpflanzungen das Land ge-

gen Wind ab, regen die Taubildung an und dienen außerdem als Schattenbäume für das Vieh. Bei 

Feldern in steilerer Lage dient das Gras nicht nur als Futtermittel, sondern auch als Hangsiche-

rung. Der Wald am Rand der Weideflächen wird im Sinne der Biodiversitätserhaltung nicht ab-

geholzt. Hier beginnt auch direkt das Naturschutzgebiet, gekennzeichnet durch gelben Stachel-

drahtzaun. 

Sozioökonomische Chancen und Risiken 

Abgesehen von den Subsistenzprodukten (Gartenbau) ist die Finca marktorientiert und noch 

stark durch Monokultur (Viehwirtschaft) ohne betriebseigene Veredelung (z.B. Käseproduktion) 

gekennzeichnet. Dies bedeutet eine große Abhängigkeit von den Marktpreisen. Da eine normale 

Molkerei beliefert wird, kann auch kein Mehrertrag aus der organischen Landwirtschaft erzielt 

werden. 

So kann festgestellt werden, dass das Naturkapital gut ausgebildet ist (freilich gefährdet durch 

Klimawandel und dessen Folgen), ebenso das Humankapital (Arbeitskraft und lokales Wissen) 

und das Sozialkapital (Zusammenarbeit mit ASOCAMPO). Vor allem die Zugehörigkeit zu ASO-

CAMPO hat den Mitgliedern einen gewissen Rang und eine Themenführerschaft im Tal und auch 

national verschafft, die Stolz auf die eigene Leistung vermittelt. Die demokratische Organisati-

onsweise und bottom-up-Struktur dieser Institution haben auch das Bewusstsein für den Wert 

des Einzelnen in der Gemeinschaft verstärkt (Abb. RP1-6). 

Der Klimawandel wird als Gefahr und Herausforderung verstanden. Er bringt Risiken für Anbau 

und Ernährungssicherheit, aber auch für die finanzielle Situation der Fincabesitzer. Mit gezielten 

Maßnahmen zur Pflanzengesundheit, Produktionssicherheit oder gar –steigerung mit organi-

schen Methoden und durch Terrassierung wird versucht, die Risiken zu mindern. 

Die Schwächen liegen im Finanzkapital, da die Finca kaum Rücklagen bilden kann und im Anla-

gekapital, das praktisch nur aus der Hofstelle und den darauf befindlichen Anlagen (Wohnhaus, 

Biofábrica, Melkstall) und den Kulturen besteht. 

Daraus resultiert eine hohe Verwundbarkeit. Die Klimawandelfolgen (vor allem durch Trocken-

perioden, nasse und kalte Jahre, Pflanzenkrankheiten, Bodenabspülung), die geringen Rücklagen 

und die schwache maschinelle Ausstattung (noch weiß die Finca nicht, wie sie auf die Auflage 

der Molkerei, ab 2013 nur noch hofseits vorgekühlte Milch abzunehmen, reagieren wird) bilden 

Vulnerabilitäten, für die Resilienzstrategien bislang nur für die Verwundbarkeit durch den Kli-

mawandel ausgebildet worden sind.  

Zu den Verwundbarkeiten der Finca Cajamarca gehört auch die Frage der Übernahme durch die 

nächste Generation. Mit ihrer guten Schul- und teilweise auch Universitätsausbildung haben 

Kinder und Enkel derzeit noch kein Interesse, die Finca später einmal selbst zu übernehmen. Da 

das Problem der Abwanderung und des brain drain in der Cuenca Río Las Piedras allgemein ver-

breitet ist, wird das Bewusstsein für Heimat und Lebensqualität in den Primar- und Agrarschu-
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len im Tal gezielt geschult. Dazu gehört auch die Aus- und Weiterbildung im Bereich des biolo-

gisch-organischen Landbaus, die von den Agrarschulen vermittelt wird. 

Die Finca besitzt aufgrund ihrer Höhenlage an der Grenze von tierra templada und tierra fría ein 

gutes Potential für eine weitere Absicherung gegenüber schwankenden Marktpreisen. Bislang ist 

sie infolge der relativ einseitigen Produktionsstruktur (Milchwirtschaft) noch sehr von der 

Preisentwicklung, auch wegen der Abhängigkeit von einem einzigen Abnehmer wirtschaftlich 

noch sehr verwundbar, kann dies aber durch Aufnahme einer weiteren cash crop, dem Kaffee, 

verringern. Dieser Kaffee ist zwar – wegen der Hybridsorte castilla – kein Schattenkaffee, wird 

aber organisch erzeugt und könnte daher international hochpreisiger verkauft werden.  

 

Abb. RP-1.6: Livelihood in der Finca Cajamarca. 

Auch in der Milchwirtschaft könnten Abhängigkeiten verringert und höhere Einkünfte erreicht 

werden, wenn die Milch als Bioprodukt vermarktet werden könnte. Dazu wären ein eigenes La-

bel und die Bewerbung in Medien nötig.  Natürlich kann das nicht eine einzige Finca realisieren, 

aber mit ASOCAMPO besteht bereits eine Organisation, die Abnahme, Verarbeitung und Ver-

marktung übernehmen kann. Mit der Installation einer Molkerei, die auch biologisch-organische 

Käse und Käsespezialitäten sowie weitere Milchprodukte (Butter, Joghurt, Topfen, Molkegeträn-

ke etc.) auf den Markt bringt, könnte die Wertschöpfung aller Mitglieder von ASOCAMPO erheb-

lich gesteigert werden und die bisherige Abhängigkeit überwunden werden.  

Schließlich kann auch die Lage an der Hauptstraße und nahe der Endstation des Busses besser 

inwertgesetzt werden, indem Produkte auch an der Straße für Durchreisende angeboten wer-

den. Da die Cuenca Río Las Piedras auf dem Weg zu den Attraktionen des Nationalparks (Piedra 

del Cóndor, páramo, Termas de San Juan, Besucherzentrum etc.) liegt, kann die Direktvermark-

tung auch für Touristen, Bergwanderer und Naherholer attraktiv sein.  




